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Luther beauftragt .
Er soll ein Kabinett der Mitte bilden .

NmMch wird milgeieNl :

Der Reichspräsident empfing heute mittag um 1l Uhr
die Abgeordneten Jehreabach und koch , die ihm über die

Verhandlungen zur Schaffung der Großen Koalition und deren

negalioes Ergebnis berlchletea . Der Reichspräsident dankte

beide » Herren für diese vemühuagen und ihren Bericht . Er er .

klärte , nachdem alle Versuche zur Schaffung einer Regierung aus
der Grundlage einer Mehrheit gescheitert seien , werde er nunmehr
eine neue Regierung der Mitte schassen . Er richtete an

die beiden parteisührer da » Ersuchen , ihn angesichts der Rollage de »

Vaterlande » hierbei tatkräftig zu «nlerftützen . vi « Herren Koch und

Aehrendach nahmen die » zur Kenntni » und erNärten sich zu Der .

Handlunge » aus dieser Grundlage bereit .

Um X12 Uhr empfing der Reichspräsident de » Reichskanzler
Dr . Luther und beauftragte ihn mit der Regierungsbildung .
Dr . Luther hat den Auftrag angenommen .

»

Als vermutliche Mitglieder des neuen Kabinetts nennt
die „ B. Z. " K o ch ( Dem. ) für das Innere und den sächsischen Mi »

nister R e i n h o l d ( Dem. ) für die Finanzen . Stresemann
und Geßler , der „ Wehrministex von Ewigkeit zu Ewigkeit " .
sollen bleiben . Doch handelt es sich vorläufig um bloße
Kombinationen .

Nach den Beschlüssen des Aeltestenrats ist die Regie »
rungserklärung des zweiten Luther - Kabinetts frühe »
stens am nächsten Mittwoch zu erwarten . Der Sonnabend ,

Montag und Dienstag sollen sitzungsfrei bleiben .

Der Auswärtige Ausschuß , der heute zusammentreten
sollte , ist auf morgen vertagt worden . Im Reichstag tagen
heute die Fraktionen der Deutschen Volkspartei , der Demo »

traten , der Bayerischen Volkspartei und der Wirtschaftlichen
Vereinigung .

Das Nein der Sozialdemokratie .
Stimmen der Presse .

Ueber die gestrige Sitzung der sozialdemokratischen Reichs -
froktion werden Darstellungen verbreitet , die Wahres mit

Falschem vermischen . Es sei deshalb noch mitgeteilt , daß die

Beschlußfassung mit 8ö gegen 33 Stimmen erfolgte . Am

10 Dezember war das Verhältnis 09 zu 26 . es ist also im

wesentlichen unverändert geblieben . Ganz unsinnig
und aus den Fingern gesogen ist das Geschwätz in der Rechts »
presse von einer Krise in der Partei . Die Debatte vollzog
sich in kameradschaftlichem Geist ohne persönliche Schärfe und

dreht « sich lediglich um die gegebene politische Situation , die

verschieden beurteilt wurde . Genosien , die jede Koalitions -

Politik grundsätzlich ablehnen , gibt es in der Fraktion nur

vereinzelt .
Die Beurteilung des Beschlusses bietet keine Ueberraschung ,

Jener Teil der Presse , der alle Künste der Ueberredung für die

Große Koalition eingesetzt hatte , ist natürlich enttäuscht und

macht seinem Unmut Lust . Die . Vossische Zeitung " zeigt sich
dabei immer noch ruhiger und politisch weitsichtiger als das

. Berliner Tageblatt " das beleidigende Vergleiche zwischen
Deutschnationalen und Sozialdemokraten zieht . Die einen

seien aus Scheu vor der Verantwortung aus der

Regierung gegangen , die andern gingen aus demselben Grunde

nicht in sie hinein . Das . Berliner Tageblatt " wird es schon
der Sozialdemokratie überlassen müssen , zu entscheiden , wosür
sie d « Verantwortung übernehmen will und wosür nicht.
Gründe für die Ablehnung , mit der Dolkspartei zusammen »
zugehen , ließen sich aus dem . Berliner Tageblatt " selbst
bändeweis zusammenstellen , wir verzichten darauf , denn wir

halten diese Polemik für schädlich und zwecklos .

Zur Frag « , was nun weiter werden soll , führt die . Ger »

mania " . das Zentrumsblatt , aus :

E , ist nicht so ganz einsach , darüber Vermutungen anzustellen .

« a » jetzt kommt . Die Blätter der Deutschnotionalen und die dank

freundlicher sozialistischer Hilfe vom Alpdruck der Großen

Koalition befreiten volksparteilichen Zeitungen werden uns ja schon

heute rasch da , Rezept mitteilen : Koalitionsregierung der Mittel »

Parteien unter der jetzigen Führung . Daraus arbeiten sie ja schon

seit Wochen hin . Nun braucht man gegen die Person de » gegen »

wärtigen Reichskanzler » nicht die leiseste Abneigung zu haben , um

doch d e n E i f e r . mit dem die Rechtspress « ihn in den Vordergrund

schiebt , verdächtig zu finden . Die Rechte betrachtet offenbar eine

solche Regierung al , Aerläuserin einer R- chtsregie »
r u n g , und Im Geiste steht ste die leeren Sestel der deutschnotionalen

Minister schon wieder mit ihren Leuten besetzt . E » Ist ein Zrrlum .
J « glauben , daß da , Zentrum der Wegbereiter für ein « solch « Ent -

wicklung sein kännle . Da » Zentrum hat weder die bestehend » Re »

gierung gestürzt , noch da » Zustandekommen einer Mehrheitsregie .
rung verhindert . . . . Die Stellung de , Zentrum » al » der e i g e n t -
lichen Mittel parte ! legt ihr besondere Aufgaben auf . Vi »

Reichstagsfraktion wird ihnen , davon dürfen vor allem unser «
Freunde im Land überzeugt sein , gerecht werden .

Amüsant ist . haß sich die Rechtspresie die demokratische
Parole von der sozialdemokratische « „ Scheu vor der

Derantwortung " zu eigen gemacht hat . Gestern noch
waren wir Futterkrippenspekulanten und Stellenjäger , bereit ,

für ein paar fette Posten unsere Seele zu verkaufen . Gestern
noch konnten wir Ministerportefeuilles . Staatssekretär - und

Ministerialdirektorenposten kriegen , soviel wie wir wollten —

wir haben sie abgelehnt , also leiden wir an „ Scheu vor der

Verantwortung " .
Die Rechtspresie sieht jetzt den Weg für Luther frei und

gibt sich bezüglich einer neuen Luther - Regierung den an »

genehmsten Erwartungen hin . Wir können aber heute schon
sagen : sollte Herr Luther wirNich ernannt werden und dann

versuchen , ohne die Deutschnationalen deutschnationale Innen -

Politik zu treiben , so wird er sich Unannehmlichkeiten zu -
ziehen . Auch nach dem Scheitern der Großen Koalition , nach
ihm erst recht , bleibt für ein « republikanische , sozial gerichtete
Politik der Mitte — vorausgesetzt , daß der Wille zu ihr vor -

handen ist — die Bahn frei . Die Mitte muß jetzt zeigen ,
wa » sie will und kann .

Koch über öle neue Lage .
Der Führer der Demokratischen Partei , Abg . Koch , sprach

gestern abend im früheren Herrenhaus zu demokratischen Der -
trauensleuten über die parlamentarisch « Lage . Als die Nach -
richt von der sozialdemokratischen Ablehnung kam . führte er

dazu aus :

Durch den Entschluß der Sozialdemokratie , setzt nicht in dl «

Regierung zu gehen , sei die Demokratisch « Partei unter

Umständen gezwungen , in anderer Bindung die

nun in irgendeiner Form kommende Minderheit » -

regierung zu stützen und dadurch vielleicht auf manche Hand -

lung Verzicht leisten zu müsien , die im Rahmen der Großen Koalition ,
auf da » Ziel der Erziehung de » deutschen Volte » hin gesehen , möglich
und nützlich hätte sein können .

Die Versammlung nahm eine Entschließung an , die

Dr . Koch das Vertrauen ausspricht und „ bedauert , daß eine

große Partei , die die Polittk von Locarno bisher in voller

Ueberzeugung unterstützt hat , in schwerer Stunde die Mit -

arbeit am Werke der Rettung und des Wiederaufbaus ablehnt " .

Zentrum unü veutschnationale .
Die Entschließung her sozialdemokratischen Reichstags¬

fraktion hat nicht den Beifall des Zentrums und der Demo -

traten gefunden . Wie schwer es mitunter ist , für Entschlie -
ßungen den Beifall anderer Parteien zu finden , zeigt in

besonders anmutiger Weise die Kritik des deutschnationalen
Hauptorgans für Pommern an dem Beschluß des Zen -
t r u m s vom 10 . Januar zugunsten der Großen Koalition .

Di « „ Pommersche Tagespost " charakterisiert ihn folgender -
maßen :

Ein Meisterstück echt jesuitischer Verlogenheit , dieses saubere
„ Kommunique " . Dieselbe Partei , die durch ihre sozialistensreundlich «
Quertreiberei dauernd das Zustandekommen einer wirklich kraftvollen
und innerpolitische Ruhe gewährenden nationalen Regierung mit

allen Mitteln der Zntrigue und Verhetzung verhindert hat . besitzt

noch die Stirn , diese » slaats - und volkkseindliche Treiben mit einem

moralischen Mänt . ' lchen zu behängen , und die dank ihrer eigenen
Quertreiberei immer unerträglicher werdende wirtschaftliche Rot zum
Vorspann für ihre staalszerstörende „ Große Koalition " zu machen .

Widerwärtiger kann die Scheinheiligkcit dieser angeblich christlichen

Partei wirliich nicht gut zum Ausdruck kommen . Praktisch aber

bedeutet sie nichts als den verbrecherischen versuch , die Bemühungen
um eine innen - und außenpolitisch kraftvolle , ihrer selbst bewußte

Regierung von neuem zu durchkreuzen .

Das ist eine Sprache , die noch Mark und Klang hat !
Hört man sie, so weiß man genau , woran man ist .

Zührer yuoenberg .
Ein zweiter Holstein — sagt die VolkSpartei .

Die Deutsche Dolkspartei antwortet auf die Hugen -

bergsche Presseaklion gegen HIndenburg - Luther - S rcsemann

in der schärfsten Tonart . Dabei zeigt sich, daß die Deutsche
Volkspartei nicht über eins eigentliche Parteipresse verfügt .
Die „ Tägliche Rundschau " ist ein zwanzigprozentiges Blatt , zu
80 Proz . dentschnalional , zu 20 Proz . deutlcbvo ' ksparteilich . So

erfolgt der Kampf der Dolkspartei gegen die Hugenbergpresie
durch den Pressedienst der Deutschen Vo ' kspartei , die „ Ratio »
nalltberale Korrespondenz " .

Dort hat sich zunächst Herr Scholz gegen den Aufsatz

gewandt , in dem Hilgenberg Stresemann persönlich angriff
und hat eine scharfe Trenrningslinie gegen die Deutschnotio¬
nalen ge ogen . In der gestrigen Ausgabe wird die politisch -
geschäftliche Aktion des „ Lokalan - eiger " einer vernichtenden
Kritik unterzogen . Es wird darauf hingewiesen , daß die

Deulschnationalen die fünfzigpro ' enlige Verantwortung für
das Dawes - Abkommen tragen , daß sie d ' e Politik von Locarno
bis zur Paraphierung der Verträge mitgemacht haben . Ihr
Austritt aus der Regierung sei ein Werk Hugenbergs , er trage
die Schuld an der Regierunoskrife und wolle nun durch eine

Ablenkungsoffensiv « seine Schuld verbergen .

Dann heißt es :

„ Wenn er nur «in ehrlicher Fechter wäre und mit

sauberen Waffen den Kampf führte ! Do » ist nicht der

Fall . . . Er führt den Kampf mit unehrlichen Waffen .
Was will er ?

Bisher war er der Mann im Dunkeln , der . e i n

zweiter Holstein , hinter den Kulissen blieb , und , s e l b st u n -

sichtbar , durch die von ihm beeinflußten Zeitungen und Organi -
sationen arbeitete . Sein überraschendes persönliches Hervortreten

zwingt zu dem Schluß , daß er auf diese Weise sein erstes Ziel , den

Sturz Stresemanns , nicht mehr zu erreichen hofft . Vielleicht ist auch
in Kreisen der Mitarbeiter der Glaube an die Führer -
qualitäten Hugenbergs geringer geworden Sa

muß er selbst hervortreten . Nach seinen Richtlinien , darf man wohl
sagen , hat der „ L o k a l - A n z « i g « r " gekämpft sowohl für wie

gegen Kapp , sowohl für wie gegen Hitler , sowohl s ü r w- i «

gegen Kohr , sowohl f ü r wie gegen Held , und , wenn wir uns

nicht irren , auch abwechselnd f ü rund gegen Hergt . Es wäre

also durchaus begreiflich , wenn einmal der Glaube an dies « „ Füh -
rung " wanken würde .

Darum Hugenberg persönlich ! Alle dies « Kämpf « , von denen
die meisten zu schweren Nackenschlägen für die deutsch « Wirtschaft
führten , waren für Hugenberg nur Etappen in seinem einzigen
Kampf « gegen Stresemann . Persönlicher Haß hat ihn da »
mal » blind gemocht , Haß trübt heut « sein « Urteilskraft . Welch prak »
tischer positiver Erfolg soll für die deutsche Wirtschaft aus der neuen

Aufwühlung der politischen Leidenschaften durch die Agitation
de » „ Lotal - Anzeigers " erwachsen ? Nicht der geringst «: nur

schädliche Wirkungen kann diese Agitation in diesem Augen -
blick hervorrusen . Und welche Wendung verspricht er sich davon

für die deutsche Außenpolitik . Er spricht in dunkelen An -

deutungen von verpaßten Gelegenheiten , aber er weiß auch jetzt
nicht zu sagen , wa » denn praktisch und positiv an die Stelle der

gegenwärtigen Außenpolitik gesetzt werden soll . HatHugenberg
überhaupt positive Ziele ? Man sucht ste in seinem
neuen Feldzug jedenfalls vergebens . Es sei denn , daß man zu dem
Schluß bereit wäre , daß eine Verschärfung der wirtschaftlichen Not -

läge durch politische Verhetzung ihm au » irgendwelchen Gründen und
Bestrebungen besonderer Art gelegen käme . Und diese Ziele könnten
» ur auf die geistige Vorbereitung eines Rechts -
putsche « hinauslaufen

"

Der Zorn der Dolkspartei über die deutschnationale Agi -
tation zeigt sich im ganzen Inhalt der Nummer der „ National -
liberalen Korrespondenz " von gestern . In einer Polemik gegen
den deutschnationalen Reichstagsabgeordneten Logemann ,
der in einer Versammlung gesagt hatte , daß , wenn die Deutsche
Volkspartei weiterhin festbleiben würde gegenüber den Wün »
schen der Linken und in und mit der Regierung eine rechts -
gerichtete Politik triebe , die Deutsch nationalen

gern wieder bereit wären , mit der Deutschen Volks -

parte ! zusammenzuarbeiten , schreibt sie :
„ Es ist gleichgültig , ob dieser Ansicht Naivität oder U n -

verfrorenheit zu Grunde liegt , jedenfalls ist sie bezeich -
nend für die ganze deutschnationale Politik . Wenn es sich darum
handelt , Verantwortung zu übernehmen , drückt man sich. Wenn alle »
erledigt ist , bietet man großzügig seine Mitarbeit wieder an . Die
Deutsche Volkspartei dankt für solche „ Mit -
arbeite r " . "

Die Gereiztheit der Dolkspartei und die Schärfe der
Polemik erklärt sich nicht nur aus der Schärfe der Hugenberg -
schen Angriffe . Sie erklärt sich aus der Furcht der Volks -

Partei , daß ihr die Durchführung der Locarno - Politik ohne
Rückendeckung durch deuifchnationale Verantwortung nicht gc »
lingen wird , ohne daß die skrupellose deutschnationale Agi -
tation ihr zahlreiche Anhänger fortreißt .

Deut�natkonales Rechtsempfinden .
Everling , die Fürsten und die kleinen Sparer

Im Zusammenhang mit dem Verhalten Everlings in der

Frage der Fürstenabfindung erinnert der Hypolhekengläudiger - und

Sparerschutzverband in Mecklenburg daran , daß Everling vor den
letzten ReichstogswaHlen aus die Anfrage des Verbandes erklärte ,
er habe sich die Vorschläge des Oberlandesgerichts -
Präsidenten Lest zu eigen gemacht . Auf Grund dieser Er -

klärung haben ihm die kleinen Sparer und G' äubiger ibre Stimm «

gegeben , und Everling sei nur mit Hilfe dieser Stimmen
Reichstagsabgeordneter geworden . An diele Tatsachen knüpft bei
Verband bittere Betrachtungen , in denen es heißt :

. Sein Rechtsempfinden hinderte Ihn al dann nicht i ü r da ?
Aufwertungsgesetz zu stimmen und verbietet ihm heute
nicht , für hundertprozentige Aufwertung bei den
Fürstenabfindungen sich einzusej ' . en mit der Regründuna ,
daß er lediglich die Ausgabe habe , für den Rechtsgedanken unb
damit für die mit Entrechtung bedrohten Fürsten einzutrelen

"

Der Hinweis de » Sparerfchußverbandes vcroollständigt das Bi '

des diutschnativnalen Reichstagsabgeordneten Everling .



Oer Rekchshaoshalt für
Xu « Reich beschäftigt £ 60000 Personen .

Zu den wichtigsten und dringlichsten Ausgaben de » Reichstags
wird die Weiterführung der dritten Lesung und endliche Verab »

ichiedung des Haushalts für IS 25 gehören . Gleichzeitig wird er
die Beratung des Haushalt » für 19 2k aufzunehmen und schnellsten »

zu fördern haben . Seit 1314 ist tein Etat rechtzeitig
verabschiedet worden und es muß nun endlich mit aller

Entschlossenheit daraus hingearbeitet werden , dah der Haushaltsplan ,
wie die Reichsoersolsung im Artikel 85 bestimmt , vor Beginn
des neuen Rechnungslahres gesetzlich fe st gelegt
wird . Waren für die in den vergangenen stürmischen Iahren einge -
rissen « lax « Uebung und Weitschweifigkeit der Verhandlungen gs >
wisse Entschuldigungsgründe anzuführen , so hat der Reichstag bei
den jetzigen stabileren Derhältnis ' en die Pflicht , im Interesse seines
Ansehens und der Wahrung seiner wichtigsten Recht « unter Beiseite -
schiebung oller anderen Rücksichten mit größter Energie die

rechtzeitige Verabschiedung des Etats zu be -
wirken . Die bei jeder Bureaukrotie bestehende Neigung zu lieber -

g rissen — es sei hier nur an die Ruhrentchädigungen und an zahl -
reiche Fälle von Kreditgewährung erinnert — wird selbstoerstäudlich
gefördert , wenn bei Beginn des Etatsjahres nicht feste , bindende Be -
schlüsse vorliegen .

Der Entwurf des Haushaltplane » für 1926
ichlrcßt in Einnahme und Ausgabe ab mit 7713 Millionen Mark .
In 1925 in Einnahme mit 7292 Millionen Mark , in Ausgab « mit
7 107 996 542 Mark . In 1914 waren es 3497 Millionen Mark . In
dieser Endsumme sind die Ausgaben für die inneren Kriegslasten und
sür den aus dem Reichshaushalt zu bestreitenden Teil der Repara -
tionsleistungen sowie auch die Eteuerüberweisungen on die Länder ,
letztere mit einem Betrage von 2337 Millionen Mark enthalten , so
daß also diese Endsumme einen sehr großen Teil oller öffentlichen
Ausgaben Deutschlands umfaßt .

Im einzelnen entfallen auf die sächlichen Verwaltung » -
ausgaben und auf die Ausgaben für ollgemein « und besondere
Sachzwecke 1872 Millionen Mark , aus Ruhegehälter und

Versorgungsgebührnisse 1557 Millionen Mark und zwar
aus die Zivilversorgung 89 # Millionen , auf die Milttärversorgung
1467 Millionen und auf persönliche Ausgaben rund
678 Millionen Mark . Diese 676 Millionen Mark umfesien oll « Be -
züge von tni ganzen 260 498 Personen , und zwar Im einzelnen von
94 098 planmäßigen Beamten . 5029 außerplanmäßigen Beamten ,
2216 Wartegeldempfängern und Landes - und Gemeindebeamten , von
10 238 Angestellten , von 25 862 Arbeitern und von 114 055 Soldaten
der Wehrmacht .

Don den 94 000 planmäßigen Beamten beschäftigt allein das

Reichzsinanzministerium 72 670 , ihm folgt das Arbeitsministerium
mit 8235 und das Wehrministerium mit 4861 . Auch die Ange -
st e l l t e n z a h l ist mit 9216 am größten im Reichsfinanz -
Ministerium , an zweiter und dritter Stelle stehen das Wehr -
Ministerium mit 3825 und das Reichsverkehrsministerium mit 2221 .
Loa den rund 26 000 Arbeitern stehen 19 000 beim Wehr -
Ministerium und 3500 beim Reichsfinanzministerium in Arbeit . Das
Reichsflnanzministerium ist also jetzt da » bei weitem größte aller
Reichs Ministerien .

flagestellte unü Erwerbsloseofürsorge .
Der Reichstagsausschuß für sozial « Angelegenheiten befaßt « sich

am 13. Januar mit dem zu erwartenden Gesetzentwurs zur Aende -

rung der Erwerbslosenfürsorgeverordnung , durch den nicht die

trantenoersichcrungspslichtigen höheren Angestellten beitragspflichtig
und unterstützungsberechtigt gemacht werden sollen . Di « Ausdehnung
de » Personenkreises soll auf alle Angestellten mit einem Jahres -
verdienst von mehr als 2400 M. lKrankenverstcherungspflicht ) bis
zu 600 M. ( Angestelltenoersicherungsgrenze ) erfolgen . Bei der Be -
rcchnung der Beiträge soll der Teil de » Arbeitsverdienste » außer
Betracht bleiben , der die Krankenoerstcherungspflichtgrenze über -
schreitet . Die Beitrageeinziehung soll auch für dt « höheren An -
gestellten durch die Ort », und Betriebskrankenkasien , also nicht durch

Sonnenaufgang im tzofen .
Von Jen » Lornsen .

Mitten im Hasen liegt die Sonne .
Rundum stehen beschneit « Gerippe der Hellingen , kantige Borde

der Schiff «, über die die weiße Last schwer überhängt . Die Wellen

fahren rascher und blanker , und da wo der Morgendunst ihnen das

Spiel freigibt . Feine braune Wangen haben sie, die aufleuchten , jäh
«inen Sprühregen von tausend Farben hochwerfen und verblassen .
Zlber was find ihre Funken , wo » sind die grimmigen Pelzgesichter
der Wersten gegen da » Wunder , dos über da , Wasser zu un » kam .
Ich sage euch , mitten im Hafen liegt heut « die Sonn « . Aus ihrer
Ferne ist sie unter uns getreten , die leibhaft Unfahlich « scheint mttten
in unseren braunen Nebeln zu wohnen .

Selbst der blasse Winterhimmel ist mit ihr gekommen , liegt tief
über unseren Häuptern . Ganz eng stich wir in unserer Welt , all «
Hintergründe sind ins Wesenlose versunken . Nur wir sind noch da .
die dunklen Schiffsbord « mit den feierlichen Fratzen , die Hellingen ,
die vor Erstaunen dröhnen und hämmern , die kreisenden Nebel und
schwesterlich nah die Sonne , dl « sich vor unseren Augen entzündet .

Ein kleiner schwarzer Schlepper fährt mitten in die Andacht , al »
käme er pfeilschnell aus einer Tief » aufgeschossen , heulte un » an , um
uns aus unserer Einfalt aufzuschrecken . Aber er hat einen bösen
Weg gewählt , hatte die Sonn « wohl nicht brennen sehen . Di « hat
den Dampf in Flammen gesetzt , ihr brennender Kreis wird größer
und runder , ihre Farben aus dumpfem Rot zu leuchtendem Mangold
mit purpurnen Kelchen . Alles was sie berührt , lodert auf . Di «
griesgrämigen Schiffe schmelzen zu goldenen Gerüsten , von den
Kranköpfen traust da » Feuer in all « Ballen und Tonnen der
Schuten , unter Wasser muß schon ein Haus in hellen Bränden stehen .
Auch der Schlepper steht jetzt tn Flammen und söhrt brennend vor
der Weißglut de » Schnees an den Ufern entlang , und fährt und pfeift .
bis er jäh wieder in den Nebel oersunken ist .

War die Sonne chres Werke » zufrieden ? Sie hebt sich stetl von
dem entfesselten Feuer . Der Hunmel wird höher , klein « weiß « Ei »-
wälle umgürten ihn . Der Dampf de » Hafen » ist verbrannt , alle
Dinge sind körperlicher zu den schwarzweißen Farben ihrer Asche
gewandelt . Das Wasser leuchtet noch , ober es liegt blaß und
grünlich und steigt müder an den oerspatten Kai , und verrußten
Schifsswänden aus . Ach . auch der Schnee schmilzt zu grauen Flecken
und Klecksen , seine weiß » Fläche wird zerschnitten , von Kohl « zer -
fressen und von heißen Echlotwinden geschmolzen . Alle , reckt sich.
da die Sonne ferner fuhr , die Trunkenheit ihre » Brande » hat die
Welt verlosten . Die Pfeifen heulen , Sirenen fetzen an . Ruf « ,
Schreie , raschelnde Winden und Prahm « wecken wieder den
nüchternen Alltag .

die Ersatzkasie » erfolgen . Die bereits feit 192 ? Stellenlosen sollen
ersaßt werden , soweit sie mindesten » drei Monat « , die bereits
1924 Stellenlosen , soweit sie innerhalb der zwei Jahre sechs Mo¬
nate ein « versicherungspflichtige Beschä - ligung ausgeübt hoben .

A u f h ä u s e r ( Soz . ) beantragte , daß die Voraussetzung der

dreimonatigen Arbeitsleistung auch für die bereit » 1924 arbeilslo »

gewordenen Angestellten festgestellt wird . Es sei eine Härte , bei den
nach der Inflation abgebauten Angestellten ein « sechsmonatige
Zwischenbeschäftigung al » Boraussetzung sür den Bezug der Unter «

ftützung zu oerlangen . Er verlangte weiter , daß da » Gesetz unoer -

züglich ohne weitere Ausschußberotung verabschiedet wird , damit die

Angestellten noch im Januar ihre Unterstützung ausgezahlt
bekommen können . Die Beitragsleistung beginnt mit dem 1. Februar .
Die bürgerlichen Parteien verlangten , daß die E r s o tz k a s s e n zur
Beitrogseinziehung zugelassen werden sollen . Zur Erledigung der

Anträge wurde ein Unterausschuß eingesetzt , um morgen die

endgültige Entscheidung des Dollausschusses herbeizuführen .

Die Kirche für üen Narbenpastor .
Münchmever bleibt Borkum erhalteu .

WTB . verbreitet folgende Meldung :

Zu dem Urteil der Disziplinarkammer der evangelisch -
lutherischen Landeskirche Hannover in der Angelegen¬
heit des Pastor » Münchmeyer - Dorkum , da » bekanntlich
auf Erteilung «ine » Verweise » lautet «, wird dem Evangelischen
Pressedienst mitgeteilt :

Die Vorwürfe , die in der Oefsentlichteit seit Monaten erörtert
werden , haben keine Bestätigung gefunden , insbesondere ist die Bc -

Häuptling über die Beziehungen zum weiblichen Ge -
schlecht widerlegt . Der Vorwurf der Katholikenhetze in Vorträgen
und Predigten ist gleichfalls nicht erwiesen . Zahlreiche Zeugen , dar -
unter eine Anzahl Katholiken , haben bekundet , daß in keiner Weise
katholikenseindlich « oder verletzend « Aeußerungen gefallen sind , da -
gegen hat Münchmeyer nach Auffassung de « Disziplinargericht » tn
seinem an sich berechtigten Kampf gegen die Uebelstände in
seiner Gemeinde und ebenso in seiner politischen Betätigung die ihm
durch sein geistliches Amt gezogenen Grenzen nicht immer inne «
gehalten , was besonder » auch gegenüber staatlichen Behör -
den und Beamten geschah . Au » diesem Grund « wurde er mit
einem Benoei » bestraft .

»

Die » Deutsch « Tagetzeitung " schrieb am 8. Dezember
vorigen Jahres :

In Linksblättern werden Brief « über einen verkehr des
Borkumer Pastor » Münchmeyer mit einer erkrankten
jungen Dame veröffentlicht ,

die mehr al » widerwärtigen Eindruck macheu .

Uns ist bereits vor einiger Zeit von gut völkisch gesinnter Seite um -
fangreiches Material mitgeteilt worden , das die Eignung de » Herrn
Münchmeyer zum Seelsorger , namentlich ober in einem Badeort , in
dem doch der Friede zwischen den verschiedenen christlichen Bekennt -
nisten ganz besonder » vor Störungen bewahrt bleiben sollte , mehr
al » zweifelhaft erscheinen ließ . Wir haben geglaubt , un » mit der
Angelegenheit nicht beschästigen zu sollen , da die notwendig « Remedur
vor allem Sache der kirchlichen Behörden war , die kürzlich auch
eingegriffen haben . Nach Veröffentlichung diese » un « bisher unbe -
kannten Briefwechsel » können wir un » wohl mit der Bemerkung
begnügen , daß diese » Eingreifen reichlich spät erfolgt ist !

*

Die Briefe sind seinerzeit wiedergegeben worden . Au » ihrem
mehr als widerwärtigen Inhalt sei folgende » in Erinnerung ge -
bracht : Herr Münchmeyer gab zu . Fräulein H. zweimal geküßt
und ihren Leib abgetastet zu haben , doch wollt « er da »
nur getan haben , um die Narbe eine » Bauchschnitte » zu untersuchen .
Fräulein H. bezeichnete die Reinwaschungsverjuche des Pfarrers
als eine Schande . Schließlich wurde der ganz « Tatbestand eidlich
erhärtet .

Und dennoch : Münchmeyer bleibt !

Ein zeikgemäßes Tagebuch hat die Gräfin Lambsdorf , die in der
Petersburger Gesellschaft 40 Iah ' ' « hindurch eine hervorragende Roll «
spielte , über die gesellschaftlichen Ereignisse ihrer Jugend geführt .
Allerdings entbehrt dieses Tagebuch jeglichen lyrischen lieber -

schwangs , den man sonst von Tagebüchern lunger Mädchen erwarten
zu dürfen glaubt . Troydem ist sein Inhalt äußerst reichhaltig und
interessant , wenn gleich die Statistik , die die Gräfin darin ausgestellt
hat . doch nicht ganz an die Leistungen junger Salon - und Tanzdielen -
tigcr von heutzutage heranreichen dürfte . Sie berichtet von
572 Bällen , die ste mitgemocht habe , darunter 225 vor ihrer Per -
heiratung . Wie gut Ihr die Vermählung bekommen sein muß , läßt
sich daraus schließen , daß sie vor Ihrer Eh « nur 18 Liebeserklärungen
zu Füßen gelegt bekommen hat . darunter 12 mit dem bedingungs -
losen Anerbieten zu sofortiger Heirat , während die nach ihrer Ber -
heiratung nicht weniger al » 272 Männer mehr oder weniger oer -
botenerweis « sich um ihr « Neigung bewarben , wovon 100 sich im
Nichtersüllungssalle zu erschießen drohten — leider erfährt man nicht ,
wieviel diese Drohung wahr gemach ! haben — und von denen
weitere 150 sich bereit erklärten , sie alsbald nach der sofort zu voll -
ziehenden Scheidung heiraten zu wollen . Ein dunkles Kapitel ist das
der Einschätzung der Intelligenz Ihrer Bewerber . Nur drei bezeichnet
sie ol » ausgesprochen geistreich , während sie für alle anderen »ine
näher » Bezeichnung In dieser B- ziehung vermissen läßt , woraus man
ja allerdings noch nicht unbedingt auf hofsnungslas « Idiotie zu
schließen braucht . Di « Gesamtlänge der von ihr absolvierten Tänze
berechnet die Gräiin auf 20 000 Kilometer , worauf sse also da »
erhebend « Bewuhlleln gninden kann , eine Strecke gleich dem halben
Erdumfang tanzenderweis « zurückgelegt zu haben .

Iheater - Anekdoten . Im Mitteilungsblatt der E i s « n a ch « r
Volksbühne wird erzählt :

Bei einer Dolksbühnen - Vorstellung dauerte die eine Paus « etwas
reichlich lange . Die Mitglieder wurden unruhig und begannen erst
leise , dann immer lauter mit den Füßen zu scharren und zuletzt zn
trampeln . Da mischt sich plötzlich vom Rang herab die Stimme
eines Besuchers in den Lärm und ruft laut in den Saal : „ Aber er -
lauben Sie mal , hier sst doch kein Zirkus ! ' ' Prompt ertönt da au -
dem Saal eine ander « Stimme nach oben : „ Nein , kein Zirkus , aber
auch kein Wartesaal ! ' Nicht enden wollendes Gelächter belohnte die
schlagfertig « Antwort .

In einer „ Tell " - Vorstellung geschah «in Dersprechfehier eine «
Schauspielers , der , wenn er vom Publikum gemerkt worden wäre ,
leicht die ganz « Aufführung hätte in Frag « stellen können . Gleich
zu Anfang de « Stückes hat der betreffend « Darsteller die Ankunit
Daumgartens mit folqenden Worten zu verkünden : „ Dort komm »
ein Mann in voller Hast gelaufen . ' In der Eile und natürlichen
Erregung sprach der Schauspieler aber nicht diese Wort « , sondern
er brachte den Satz folgendermaßen heraus : „ Dort kommt «In voller
Mann w Hast gelaufen ! '

Eine Holberg - Renaissance , die schon vor einigen Jahren mit
der erfolgreich aufgenommenen Ueberietzung de » „Polltischen Kanne -
gi - ßers ' durch den bekannten Siriirdberg - Berdemschcr Heinrich
Goebel angebahnt wurde , sst um «in « wesentlich « Tat bereichert
worden durch die Wiederbelebung der Komödie „ Seppe vom
Berge ' ( Der oerwandelte Bauer ) , on der der Bühnenbearbeiter

Kursrückgänge an üer Sörfe .
Bereits vorbörslich zeigt « sich heute verhältnismäßig starke

Mattigkeit , infolge der Enttäuschung über va » endgültige
Scheitern der Großen Koalition . Die erneute Schwäche des

französischen Frank trug cbensoll » zur allgemeinen Verstimmung
bei . Erst im weiteren Verlaufe machte sich vom Schisfahrtsmarkte

ausgehend , eine leichte Erholung gellend , die durch die außer -

ordentliche Flüssigkeit des Geldmarktes noch unterstügt wurde . Die

in den letzten Tagen stark erhöhten Nebenwerte Ichwächten dement -

sprechend ab . Montanaktien bis zu 3 Proz . durchweg

rückgängig , darüber Buderu » . Harpener , Hoesch , Rheinstahl ,
Mannesmann . Auch Kaliaktien rückgängig . Farben und Elektro -

werte stiller . Bonken durchschnittlich Ii Proz . ermäßigt , darüber

noch Handelsanteile . Schiffahrtsaktien nach anfänglicher Schwäche recht

gut behauptet unter Führung von Roland - Linie . Am Renlenmarkt

nahm eine Reihe von Altbesigern Realisationen vor , so daß auch hier
die Kurse nach unten gingen . Schutzgebiet 4,20 , Kriegsanleihe 0,210 .

Ungarn und Mazedonier beachtet . Der Geldmarkt bleibt außer -

ordemllch flüssig . Täglich Geld öi » bis 7) 4. Monaisgeld hat gor
kein Interesse . Der französische Flank war vorbörslich 129 und ging
bald darauf im offiziellen Verkehr auf 130 ) 4 zurück .

Zinanzkommijsion gegen Zinanzminifter .
Zehr starke Mehrheit gegen TonmerS Vorlage .

pari » , 13. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Finanz -
k o m m i s s i o n der Kammer hat om Dienstag die Beroumg über d' -

Finanz vorläge D o u m e r » begonnen . Sie hat sich mit

22 gegen 4 Stimmen gegen die Eingliederung der 8 Milliarden in

das Budget für 1926 ausgesprochen , die aus der am 1. Dezember vorn

Parlamem bewilligten Erhöhung erwartet werden und die von

Loucheur als einmalige außerordentliche Einnahme zur Tilgung der

damals neuausgegebenen Noten in Aussicht genommen war . Weiter

hat die Kommission die Einordnung der zur Zurückzahlung der Vor -

schüsse der Bank von Frankreich in Aussicht genommenen 2 Milliarden

in die Ausgaben abgelehnt . Damit hat die Kommission sich
bereit » gegen die Vorlage ausgesprochen , da diese beide Maß -

nahmen in der Borlage Doumer » «ine Hauptrolle spielen .

tzerriot wieder Kammerpräsident .
Parlameutsbestinn auch in Frankreich .

pari » , 12. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Dienstag -

sitzung der Kammer , mit der die ordentliche Session sür 1926 be¬

gonnen hat , wurde mit der Rod « des Allersprästdenten des Hauses ,
de » radikalsozialen Abgeordneten Professor P i n a r d eröffnet . Nach -
dem er einleitend da » Werk von Locarno als da » groß « Ereignis des

verflossenen Jahres gefeiert hatte , kam Pinard auf die innerpolitische

Lage zu sprechen . Er trat dem Pessimismus entgegen , mit dem viel¬

fach die finanzielle Situation Frankreichs beurteill werde . Angesichts
der moralischen Haltung des Landes , die sich in der O p f - r b e r « i t-

schaft weitester Kreise von Industrie und Landwirtschaft gezeigt

habe , habe man wirtlich keinen Grund , das Vertrauen

zur Wiederherstellung der Wohlfahrt Frankreichs zu verlieren .

Sodann schritt man zur Neuwahl des Präsidenten .

Herrlol wurde ohne Gegenkandidaten mit 300 von 524 abgegebenen
Stimmen wiedergewählt . Di « Recht « übte Stimmenthal¬

tung . die Kommunssten stimmten sür ihren Zählkandidaten .

wegen de » Attentat », da » unlängst auf den Reichsoußenmini -
ster Dr . S t r e s e m a n n geplant war , sst nunmehr die L o -

Untersuchung eröffnet worden . Sie wird geführt von de i

Untersuchungsrichter Graft ! des Landgerichts III Berlin . Die 5) aup .
täter K a l t d o r f s und Lorenz besinden sich in Untersuchung ' . ? -
Host .

Der verein der ausländischen Presse ln Becsia hat beschlösse »,
daß in Zukunft auch reichsoeutsche Journalisten , die in der

Hauptsache sür ausländische Blätter arbeiten , ausgenommen werden
können . Zum Vorsitzenden wurde B l u n ( » Le Journal ' , �aris ) ,

zu seinem Stellvertreter Weyer ( »Intern . News Service ' ,
New Park ) , gewählt .

dieler neuen Hvlberg - Ausgabe , Dr . Edgar Groß , «inen starken An -
teil hat . Di « Uvauiführung dieses Werkes unter der Regie von
Dr . Edgar Groß fand am Mitteldeutschen Landesth «at «r , Halle a. S. ,

begeistert « Ausnahme .

Schmierselse al » Bakterlenlöter . lieber hie Desinfektionsfähig -
keit der Seifen , die von deutschen Forschern verschiedentlich unter .
sucht worden sst. hat der amerikanische Gelehrte Dr . John E. Walter
neu « Studien angestellt , von denen die „ Umschau ' berichtet . Er hebl
besonder » die batterientötende Wirkung der Schmierseise hervor und
kommt zu dem Ergebnis , daß die Erreger der Lungenentzündung ,
der Diphtherie und der Blutvergiftung durch gewöhnliche Schmier¬
seife vernichtet werden : auch Typhuskeime werden unschädlich ge -
macht , wenn zur Herstellung der Seife Kokusnußöl verwendet wirb .
Alle von ihm untersuchten Seisen zeigten bei höheren Tempera¬
turen eine Verstärkung der bakterientötenden Wirkung . Fast alle
Seisen reichten aber nicht au », um den Ltophxlococcu » pyogencs
aureus , einen J)«r wichtigsten Eitererreger , abzutöten . Nur eine
Natrium - Harz - Seife erwies sich gegen ihn wirksam . Wäscht man
sich in gewohnter Weis « die i ) änd «, so enthält der Schaum etwa
8 P�oz - Seife , die zur Abtölung der Bazillen der Lungenentzündung
und Diphtherie genügen . Da aber auch das sorgfältigste Waschen
den Staphylokokken nicht » anhaben kann , so ist eine völlige Des -
tnstziening der Hände durch Waschen mit Seife nicht möglich . D! »
von Walker untersuchten „ontiseptlschen ' Seifen waren nicht wirk -
somer als Schmierselse , ja in vielen Fällen weniger wirksam .

Hamburg ol » viertgrößter Hafen . Die im Gefolge de « Krieges
aufgetretenen gewaltigen Verschiebungen de , Weitverkehr » finden
ihren bezeichnenden Ausdruck in den Verkehr »zisfern der Haupt -
Häsen der Welt , di , in »Werst . Reederei , Hafen ' sür da » Nr . 1024
mitgeteilt werden . Danach steht New York mit 37 . 3 Millionen
Tonnen an der Spitz «: «» folgen Hongkong mit 35,7 , Antwerpen
mit 31,3 und Hamburg mit 30,9 Millionen . Hamburg steht danach
an vierter Stelle , und erst on sünfter kommt London mit 29,6 , dann
Liverpool mit 24. 7. Schanghai mit 24,7 , Rotterdom mit 22,4 . Kode
mit 22 und Singapore mit 20,5 Millionen Tonnen . Roch diesen
Angaben haben die omerikanischen und asiatischen . Häsen durchweg
starke Steigerungen erzielt Auch der Verkehr im Hamburger Hase, ,
hat sich gesteigert und ist von 28 625 522 im Jahre 1913 aus fast
31 Millionen Tonnen gestiegen . �

Der Wiederaufbau von Tokio . Der Plan zum Wiederaufbau
de » Zentralgebiet » von Tokio ist setzt im wesentlichen fertiggestellt .
Besonder » bemerkenswert ist . daß in den Hauptverkehrsstraßen nur
noch der Vau von achtstöckigen Stein - oder Eisenbetonhäuiern mit
Kellern nach europäischem Muster erlaubt ist . so daß dos Stadtbild
von Tokio immer mehr europäischen Charakter erl ?alten wird . Die
alten Barackengebäud « dürfen noch sieben Jahre stehen bleiben .

wvsikchrovik . Schill in « « bringt im Konzcr ! de , ?«,l . - tnwnie .
Orchester , am Sonniag , den t7 . b. ®! >, . fPIdtdnet - Eaol ) taleend « Werte
zur Auffübruna : Schumann : Sinianie Ea - Dur , Walt : Jiatienliche Serinad «,
Wagner : Meilternnger - Dailpiel .

vi « tteichek : rs . woche, die sür 1926 aedlant war . mutz intolge der all .
gemewen wilischastticheu Loge aus da « Jahr 1927 verlegl werden .

Zu « 5 nie « turnten de » bmaburger Schauspielhaus - , i' t Erich stteael .
der bisherige Leiter der Hamburger jkanrntuiptelc . gcwählr Warden .



Der Münchener Naffenmorü .
Der zwölffache Mord durch Freikorps „ Lnyow " .

München , den 12. Januar 1926 . ( VdZ. ) .
Vor dem Schwurgericht des Lokalgerichts München I beginnt

am Mittwoch der Prozeß gegen die . . Staufleute * Polzing aus
Berlin - - Tempelhof und P r ü f e r t aus Berlin wegen E r -

m o r d u n g von 12 Perlacher Arbeitern . Die Straftat
gehört zu denen , die der Heidelberger Dozent E. I . G u m b el in
feinem Buche » Bier Jahre politischer Mord * angeführt hat .

Als im Mai 1313 die Bayerische Räterepublik durch bayerische
und preußifche Freikorps niedergefchla�en wurde , rückte am 1. Mai
das preußifche Freikorps Lützow in Perlach ein , um
den Vormorfch nach München fortzusetzen . Das Korps blieb nur
einige Stunden in Pcrlach , und der Kommandeur Major v. Lützow
nahm bei dem protestantischen Pfarrer Hell Quartier . Als er dort
Abschied nahm , bat er den Pfarrer , ihm nach München zu tele -
pzonieren , sobald in Perlach sich Unruhen erheben würden . Am
4. Mai rief dieFraudesPsarrersHell den Major v. Lützow
in München telephonisch an und teilte ihm mit , es seien fetzt in

Perlach Unruhen ausgebrochen und die Lage fei fehr schwierig , der
Major möge doch ein Kommando nach Perlach entsenden . Major
v. Lützow sandte sofort den jetzigen Angeklagten Leutnant d. R.

Polzing mit einem Kommando nach Perlach . Polzing er -
kundigle sich in dem Psarrhause nach den Unruhestiftern und ließ
daraufhin etwa sechzehn Arbeiter verhaften . Kämpfe hatten auch
an diesem Tage in Verlach nicht stattgesunden und die Arbeiter ,
die kein « Waffen befaßen , leisteten der Verhaftung keinen Wider -
stand und machten auch keinen Fluchtverfuch . Sie wurden im
Perlacher Oaschos „ Zur Post * untergebracht , und als der Wirt ihnen
Kaffee geben lassen wollte , wurde von Mitgliedern des Kommandos

gesagt :
„ Die brauchen nichts mehr ! *

Einig « der verhafteten wuden sofort wieder entlaffen , die übrigen
mußten Brieftaschen . Messer und Geldbörsen abgeben und wurden
um 5 Ahr früh auf einem Lastaulo nach dem Münchner Hosbräu¬
keller gebracht .

Der jetzige Angeklagte , damalige Vizeseldwebel Prüfert ließ
bei der Ankunft im Hofbräuhauskeller den Hafnermeister Ludwig
sofort

hinter das Lastauto führen und eigenmächtig erschießen .

meil ihm Ludwig als „ kommunistifcher Rädelsführer und Hetzer "
bezeichnet worden war . Zwei andere der Verhafteten wurden auf
freien Fuß gefetzt und die übrigen elf in einem Hos unter den
Arkaden des Hofbräuhausgartens , der mit Brettern verschalt wurde ,
untergebracht .

Beim Leutnant Polzing war der Befehl des Majors v. Lützow
eingegangen , sofort nach Schwabing weiter zu marschieren . Er
nahm nun mit dem Feldwebel Prüfert Rücksprache darüber , was
mit den Gefangenen geschehen sollte , die bei dem Vormarsch lästig
waren . Wie die Anklage annimmt , haben die beiden

nur um der Unbequemlichkeit eines Gefanaenevtransports durch
München zu entgehen , die Leute einfach erschießen lassen .

Irgendeine „standgerichtliche * Verhandlung hat nicht stattgefunden ,
Widerstand , Meuterei oder Fluchtversuche sind nicht vorgekommen .
Ein standgeichtlichcs Verfahren wäre auch ganz unmöglich gewesen .
uell den preußischen Truppen die Befugnis zum Standrecht in
Bayern nicht verliehen war und die Verhasteten an die bayerische
Militärbehörde zur Aburtellung hätten abgeliefert werden müssen .

In der Erschießung der 11 übrigen Pcrlacker Arbeiter , die

Prüfert zwischen 13 und 11 Uhr vormittags im Hofraum des

Münchner Hosbräuhauses vornehmen ließ , sowie in der vorder von
Prüiert allein veranlaßten Erschießung des Hasnermeisters Ludwig
erblickt die Anklagebehörd «

vorsätzlichen Mord mU Ueberlegung .

Polzing ist dieses Verbrechens In 11, Prüfert in 12 Fällen angeklagt .
Dcr Tatbestand wird von den beiden Angeklagten nicht bestritten .

In der Voruntersuchung hat Prüfert angegeben , er habe a u s
D e i e h l des Leutnant Polzing gehandelt . Das würde ihn jedoch
strafrechtlich nicht entlasten , denn er mußte wissen , daß dieser Befehl
rechtswidrig war .

Pötzing bestreitet , den Befehl zum Erschießen gegeben
zu baden . Er habe lediglich zu Prüfert gesagt : „ Machen Sie mit den
Leuten , was Sie wollcnl * Auch wenn das zuträfe , würde nach
Ansticht der Anklagebehörde Pötzing sich schuldig gemacht haben .
Beide Angeklagten hotten zunächst behauptet , sie hätten in Au » .

sührung eine » dienstlichen Befehl » ihres direkten vorgesebten , de »

Masor , Schnitz , gehandelt . In der Voruntersuchung hat sich aber

ergeben , daß Major Schultz erst nachträglich von der Erschießung
erfahren hat .

Der Angeklagte Georg Pötzing ist fetzt 29 Jahre alt , war
also bei Begehung der Tat 2 2 Jahre alt sl ! ) . Der Angeklagte
P r ü s e r t , der jetzt 32 Jahre alt ist , befindet sich zurzeit als
Strafgefangener in Tegel .

Zu dem Prozeß sind über siebzig Zeugen geladen , in der Haupt -
fach « P e r l a ch e r und Münchener Einwohner , ober auch
Major o. D . v. Lützow , der jetzt in Gotha wohnt , der Branden -
burger Polizeikommistar Otto Schultz , der im Freikorps Lützow der
vorgesetzte der Angeklagten war . und der Oberpräsident , damalige
Reichswehrminlster Gustav Roste .

Schleuüerpreise .
In grellen Farben ist über die Schaufenster der „ Inventur -

ausverkauf * gemalt . Die Fassaden der Häuser sind überklebt , und
abend » oerkünden Lichtreklamen die „ Enorm billigen Preise *. Hand -
zettel werden verteill , und manche Geschäftsstraßen sehen wie
Dekorationen zu einem Karneval au ». In die Schaufenster ist alle »
nur Erdenklich « hineingepackt worden , der kleine Raum saßt kaum

die Sachen . Man kennt kein » Rücksicht mehr aus die tünsllerifche
Wirkung der Fenster : an den Waren sind ausfallende Schilde onge -

bracht , aus denen in dicken Lettern der Preis verzeichnet steht . Es

kommt nur darauf an , so viel wie möglich zu zeigen und den

„billigen Preis * in die Gehirne einzuhämmern . Uebemll unterbietet

man sich. Letzten Endes ist jeder Wert nur eine Sache der Zeit .

und man braucht bares Geld , um ein drohendes Verhängnis hinaus -

zuschieben , man Ist gleichgültig geworden gegen die ursprünglichen

Einkaufspreise , man zeigt ein robustes Gewissen darin . Was heute

verloren wird , kann morgen vielleicht auf andere Art wieder ge-

wonnen werden . Und mancher , der noch etwas Geld hatte , kaufte

von einem anderen , dem das Messer an der Kehle saß , billig einen

Teil des Lagers , eine „ Wand * , wie man es im Geschästsjorgon be-

zeichnet . Ja , die Preise sind gefallen , besonders in der Kon -

fektion . In einigen Geschäften werden Damenkleidcr und Herren -

anzüge . die sogar zu tragen sind , sur ein paar Mark verramscht .

nur um die Geldfrage zu lösen , und Wasch « notiert völlig unter

pari . Doch die Zeiten der Inflation , in denen besinnungslos gekauft

wurde , sind vorbei . Vielleicht fallen die Preis « noch mehr : wenn e»

schon so billig ist , kann e» noch billiger werden . Wer kann da »

misten ? Doch wer hat jetzt nach Weihnachten und dazu bei dieser

Wirtschaftskrise Geld , um zu kaufen ? Wa , sollen billige Preise .
wenn diese nicht einmal bezahlt werden können ? Man zeigt lockend «

Paradies «, doch der Eingang ist trotzdem verrammelt . Und daneben

gibt e , Seschäste . die nicht daran denken , die Preis » zu erniedrigen .
an denen die Zi «t spurlos vorüber geht . Sie hallen an dem Herge -

brachten fest , und vielleicht lösen sie mehr al » die anderen , denn sie

rechnen mft der Einstellung derer , die Geld besitzen und die nicht in

Geschäften kaufen wollen , welche mit den Preisen schleudern . Ein «

merkwürdige Einstellung , erst der Preis macht den Wert dcr Ware

aus . aber trotz Arbeitslosigkeit und Gehaltsabbau gibt es noch immer

solch « Menschen .
Stets zeigt sich dasselbe Bild , wer viel besitzt , kann immer kaufen ,

und die anderen sind dazu nicht imstande , auch wenn die Preise den

Gefrierpunkt erreicht haben .

Zum Preisabbau .
Wo bleibt Berlin ?

Die Regierung auf Abbruch läßt sich trotz der wenig er -

mutigenden Erfolge ihrer Preisabbauaktion durchaus nicht davon

abbringen , daß sie mii gutem Zureden und mit reichlichen Verord¬

nungen in der Lage fein werde , eine Senkung der Preise herbei -
zuführen . Sie müßte es eigentlich wissen , daß nur der Druck der

Verhällnisse die Warenbesitzer veranlaßt , ihre Gewinnspanne zu ver -

ringern und ihre Waren billiger abzugeben . Rur eine starte Kon -

sumentenorganisation kann einen erheblichen Einfluß aus die Preise
ausüben . Nichtsdestoweniger sind eine Reihe der jetzt von der

Reichsregierung zur Veröffentlichung gebrachten Gesetzentwürfe ge -
eignet , die Preissestsetzungen mehr als bisher unter die Kontrolle
der öffentlichen Meinung zu stellen . Wenn die angekündigt « Gesetz -
vorläge über die Gestaltung des Brotpreifes das hält , was sie ver -

spricht , so würde sie die Forderungen erfüllen , die wir wiederholt
aufgestellt haben . Die Landesbehörden könnten dann das Backen
von Einheitsbroten mit festgefetztem Gewicht anordnen , das jedem
Brot eingestempell werden muß . Diese Mittel erleichtern die
Preiskontrolle , sind aber für die Preisbildung ohne
Einfluß . Gerade in Berlin sind Preisbildungen ganz eigenartig .
Aus Pommern , besten Landwirtschaft die Houptlieferontin für
die in der Reichshauptstadt verbrauchte Milch und Butter ist , werden

erhebliche Preisrückgänge gemeldet . Berlin ist infolge de »
starten Angebots dänischer Butter und des Nachlassens des Der »
brauchs nicht in der Lage , einen nur geringen Anteil der pommer -
schen Milch - und Butterproduktion aufzunehmen . In Pommern sind
Milch - und Butterpreise sehr erheblich gefallen . Und wie ist es mit
Berlin ? Beim Fleisch liegen die Dinge ähnlich . In den ersten
Tagen des Januar war der Viehauftrieb auf dem Zentraloiehhof
so stark , daß eine erhebliche Senkung der Viehpreise eingetreten ist .
Der Viehaustrieb , besonders der an Schweinen , hat an den beiden

letzten Markttagen nachgelösten und das brachte natürlich eine
Steigerung der Preise . Das kann vorübergehend sein , weil der bei
den Landwirten herrschende Geldmangel diese zwingt , bald wieder
in größerem Umfange Vieh , für da » sie sofort beim Berkauf bares
Geld erhalten , auf den Markt zu bringen . Das Fleisch aber
ist in Berlin nicht billiger geworden . Die Ladenschlächter er¬
klären . daß sie schon seit langer Zeit die niedrigen Preise
zur Grundlage ihrer Kalkulation gemacht haben und daß sie daher
nicht in der Lage seien , eine Preisherabsetzung vorzunehmen . Sie
rechnen allerdings mit weiteren Rückgängen in den Biehpreifen und
werden dann auch ln der Lage sein , die Fleischpreise zu verbilligen .
Die Kalkulationen — das ist eben der Witz bei der Sache . Von
Taren sagte man , sie seien Faxen und mit den Kalkulationen Ist es
nicht viel anders . Wie es mit den Kalkulatwncn der Fleischer au » -
sieht , da » zeigt der Fall des Altonaer Obermeisters , der jüngst vom
„ Hamburger Echo * veröffentlicht wurde . Dieser sührte in seinen
Kalkulationen Bier , Schnaps . Grog , Blumen und ähnliches auf . Es
soll auch vorkommen , daß in den Kalkulationen auch die Ware ein -
bezogen wird , die im eigenen Hovshalt des Schlächtermeisters ver¬
braucht wird . Gegen alle diese Mätzchen , die trotz der zugebilligten
niedrigen verdienstspanne große Gewinne ermöglichten , hilft eben
nur du Organisation des Konsums .

die Schwierigkeiten üer Straßeubahnbeheizuag .
Visher erst 50 Wagen umgebaut .

Die Direktion der Straßenbahn hat beschlosten , die neuen gelben
Wagen mit elektrischen Heizkörpern zu versehen , denen durch Um-
fchaliungsvorrichtungen aus der Oberleitung Wärme zugeführt wird .
Wie wir hören , sind bis jetzt erst S9 der neuen Triebwagen
mit den Heizkörpern versehen worden , so daß es in diesem Winter
kaum mehr gelingen dürfte , eine allgemeine Beheizung der neuen
Wagen durchzuführen . Als Grund für die Verzögerung wird von
der Straßenbahn darauf hingewiesen , daß e» nur sehr schwer
möglich ist , die Straßenbahnwagen aus dem Verkehr
zu ziehen , um den Einbau der Heizwiderstände vorzunehmen .
Zunächst hatten sich die neuen Heizkörper nicht recht bewährt , da
sie zuviel Strom verbrauchten und da » Tempo der in Fahrt
befindlichen Wagen verlangsamten , vor allem sehlle es an jeder
Erfahrung , da bisher noch keine Versuche mit derartigen Heiz -
anlagen gemacht worden sind und auch bisher keine Straßenbahn in
Teutschland zu dieser Einrichtung übergegangen ist .

Hegen Sie Wirtschaftspolitik üer Regierung .
lagung der Handwerker .

Gestern fand ein « Versammlung des Reichsoerbande » des Deut -
schen Handwerks statt , die sich mit den Preisabbaugesetzentwürfen ,
soweit sie die Haudwerkerinteresjen berühren , befaßte . Die Stim -

mung der Versammlung war im Anfang fehr stünnisch und entrüstet
über die „ Zumutungen * , die die Regierung mit diesen Entwürfen
an die Handwerker stellte . Es kam soweit , daß der Reichswirt -
schaftsminister der Regierung Luther nicht einmal in der Lage war ,
infolge der andauernden stürmifchen Unterbrechungen sein Hond -

werkerprogramm darzulegen .
Es ist erfreulich , daß die Handwerker , die nicht ganz unschuldig

sind an der Wirtschaftspolitik der verflossenen Rechtsregierung , durch
die Entwicklung endlich zu der Erkenntnis geführt wurden , daß in

erster Linie sür die Verschärfung der an sich unausbleiblichen Wirt -
fchastskrife diese Wirtfchafts - und Steuerpolitik verantwortlich ist .
Es ist ebenso erfreulich , daß dtefe Kreise zu der Erkenntnis gekommen
sind , daß die Wirtfchastsdiktatur nicht geeignet ist , uns au « diesen
Nöten herauszuführen . Alles dieses kam in den Hauptreferaten
der Syndici Dr . M e u f ch und Hermann zum Auedruck . Aber
was unbegreiflich ist und von einer egoistisch «ingestellten Politik
zeugt , ist die Tatsache , daß die Handwerker bei der Preisabbauaktion ,
die die Regierung eingeleitet hat , eine Extrawurst gebraten
haben wollen . Man kann über diese Preisabbauaktion denken wie
man will , aber ein « Regierung , die sich von dieser Preisabbauaktion
Erfolg verspricht , und al » eine der wirksamsten Maßnahmen die
Kartellbekömofung , d. h. vertragsmäßige Vereinbarungen zur Hoch -
Haltung der Preise bekämpft , kann natürlich bei Einrichtungen der

Handwerker , die dasfelbe Ziel verfolgen , nicht Halt machen . Und

daß solche kartellartigen Preisvereinbanmgen bei den Handwerkern
bestehen ( Richtpreise unter Androhung von Kon -
v e n t i o n a l st r a s e n) , das wurde ja selbst von den Referenten
zugegeben . Warum alfo dies große Geschrei ? Doch nur deswegen ,
weil gewiste Kreise des Handwerks es noch nicht verstanden haben ,
sich den Erfordernisten der modernen Wirtschaft anzupassen und stch
jetzt künstlich gegen den Wettbewerb , dem sie nicht gewachsen sind .

schützen möchten . Die fortschrittlichen Kreis « de » Handwerks sollten

sich gegen den Zunftgeist doch zu schützen wisten und den Kamps in
der freien Konkurrenz ganz ruhig aufnehmen . Man ist kein Hand -

werksgegner , wenn man dies offen ausspricht , im Gegenteil ein

Handwerkersreund , einer , der dem Handwerk aus die Dauer mehr
nützt , als diejeniaen . die den Behorrungszustand des Handwerk ,
wünschen Die Resolution , die zur Annahme gelangt «, bracht « in

dieser Frage nichts Neues . Sie wendet stch gegen die Wirt -

schaftspolltik der Regierung , gegen die Steuer -
volitik . gegen die WIrtschaftsviktatur , erhebt
schärfsten Protest gegen k<e handwerkerfeindlichen Preisabbaugcsstze
und empfiehlt Vereinfachung der Verwaltung , Aenderung der
Steuerpolitik und ähnliche bekannte Mittel zur Abwendung der

drohenden Wirtschaftskatastrophe .

Vorficht beim Heizeit in Wohnlaube » .

Die Berliner Feuerwehr wurde heute morgen mehrmal » alar -
miert , weil Wohnlauben in Brand geraten waren . Der erste Feuer -
alarm kam um 2 Uhr früh aus Reinickendorf , wo in der Kolonie
„ S ch i l l e r h ö h e* eine Wohnlaube mit Stall und Nebenräumen
in Flammen stand . Trotz anstrengender Tätigkeit der Feuerwehr
brannte die Laube nieder . Einige Zeit später wurde die Wehr nach
der Kolonie „ Freiheit * in Niederschöneweide gerufen , wo
ebenfalls in einer Wohnlaube Feuer ausgebrochen war . Hier gelang
es infolge des schnellen Eingreisens der Wehr , den Brand

zu löschen . Heute vormittag um ) 411 Uhr brach in der
Kolonie „ W i l h e l m s t a l * in der Nähe der verlängerten Lands -
berger Allee gleichfalls in einer Wohnlaube ein Feuer aus , wo trotz
Eingreifens der Wehr die Laube ein Raub der Flammen wurde . —
Die große Wohnungsnot und die ständig steigende Miete hat viele
Familien hinaus in die Außenbezirke der Stadt getrieben , wo sie i »
leichten Holz - und evtl . Fachwerkbauten hausen . So angenehm wie
dieser Aufenthalt im Sommer auch sein mag , so unangenehm ist er
im Winter , besonders bei starkem Frost . Die meist sehr leicht ge -
bauten Wohnlauben bieten nur geringen Schutz gegen Witterung » .
einslüst «, so daß an besonders kalten Tagen die Oefen — meist eiserne
Herde — zu stark geheizt werden Hierin liegt wahrscheinlich
der Grund der vielen Brände . Die Rohre , die zum Dach hinaus -
führen , werden glühend und dann entzündet sich das leicht brennbare
Dach - Fahrlässigkeit oder Unachtsamkeit kann über die Famille
namenloses Unglück bringen . Denn nicht nur der Hausrat fällt den
Flammen zum Opfer , sondern auch Leben und Gesundheit der Ange -
hörigen werden aufs Spiel gesetzt . Also : Borsicht beim Heizen in
Wohnlauben .

Sech » Millionen sür eine neue Strafanstalt in Brandenburg .
Am Donnerstag , den lt . Januar , werben die Stadcväier von
Brandenburg über den Neubau einer Strafanstalr
endgültig beschließen . Die Baukosten belanien sich überschläglich
aus eiwa S Millionen Reichsmark . Die Justizverwaltung
verpflichtet sich , im Fall « de « Reubaue « die alte Sirafanstall nicht
mehr für TiraivollzugSzwecke zu verwenden .

Heber deutsch - froaMsch « Versöhvvvg idr cht der sranzösisch e
Pastor Romband am Dienstag , den 19. Januar , « Ubr , Etralauer
Pia « 32. Hof 1 Ir . , in der Christlichen Slrbeiisgemeinschast . Keile ' . Weitere
kluSwnst gibt Pfarrer Nrbain , Michaelbriicke 2.

Ter Vesuv im Schnee .

In Neapel ist so reichlicher Schneefall eingetreten .
wie man ihn seft dem Jahre l892 nicht mehr erlebt hat . Die Stadt -
Verwaltung ist wegen der Forträumungsarbeiten in großer Ber -
lcgenheit . Der B e I u v und alle Hügel der Sorrentini -
schen Halbinsel sind mit Schnee bedeckt und bieten bei
dem gleichzeitigen feurigen Aschenregen ein bezauberndes Bild . Im
Süden schneit es bis nach Salerno und Catanzaro hinunter . Die
Temperatur steht unter dem Gefrierpunkt . In A p u l i e n liegt der
Schnee schon einen Meter hoch .

Groß - öerliner Parteinachrichten .
«o. erbt . Acki' ung l Di« heutige elbleilung «o- rsamm! ung filllt au « und findet bawe

am Mittwoch , den Z0 Januar statt Freitag , den 15. Januar , abend « 8 Uhr;
bei Keufner , Sagelherger Straße 20», Funtt - onSrsttzung .

Kdniaawusterhausen . Heute abend 7>/ , Uhr »eneralverfammlung im . Eiegeetranv "
Inhaber Prochnow . _

Gesckästlicke Mitteilungen .
Schuhe hMig >u beschasten HIriet stch nochmals «eleaenheit in he » letzten

Tagen de» ZnvenInr »Au«ocrIaut » de» detannten Schuh - Lotal Behrndt . MLn»str 28,
mit seine » weiteren Dertautthilusern : Kottbuster Damm lZ. stransfurler Stile « 5«.
und Schöneberg , Hauptstr . ISV. Wir weilen auf da , heutige Inserat der Firma hin.

SewerEhoftsbewegung
Vie Untätigkeit ües Magistrats .

Die Aktion unserer Swdtverordnetenfrakllon .
Au » der Stadtverovdnetensraktion wird un » geschrieben :
In ihrer gestrigen Sitzung beschäftigte sich die Stadtverordneten -

sraktion mit dem Stande der für Berlin einzuleitenden Not -
ftandsarbeiten . Bon ollen Seiten kam der Unwille darüber

zum Ausdruck , daß der Magistrat durch sein bisherige » Verhalten
die Erwartungen , die die ganz « Stadtverordnetenversammlung
an die Annahme ihrer e i n st i m m i g gefaßten Beschlüsie vom
17. Dezember geknüpft hat , so schwer enttäuschte .

Vertreter der Gewerkschaftstommission berichteten über ihre
Verhandlungen beim Oberpräsidium . Aus dem

Bericht ging hervor , daß vor wenigen Tagen noch nicht e i n

prüfungssähiger Antrag beim Oberpräsidium eingegangen ist . Der

Fraktion lag allerdings ein « Dringlichkeitsvorlage des Magistrats
vor , die die Einzeloerteilung der sechs Millionen Mark Kanalisations -
arbeiten auf verschiedene Projekte vornimmt . Uebcr eine Magistrat ? .

vorlag « sür den Bau der AEG . - Bahn hört man immer noch

nichts , trotzdem auf Drängen de » Magistrats die betreffende Depu -
tation zur Beratung dieser Arbeiten seinerzeit in der gleichen Sitzung
von den Stadtverordneten gewählt ist .

Die Fraktion hatte die Absicht , «ine dringend « Anfrage in der

nächsten Donnerstagsitzung einzureichen . Sie hat jetzt beschloffen .
von einer Anfrage abzusehen und gelegentlich der Beratung der

Magistratsvorlage mit oller Energie daraus zu drängen , daß die

unerhörte Bummelei in der Berliner Stadtverwaltung
endlich beseitigt wird . Sie wird außerdem verlangen , daß in einem

Ausschuß an der Hand der Akten genau nachge -

prüft wird , wen eigentlich die Schuld an dieser für die

Berliner Stadtverwaltung so blamablen Entwicklung trifft .
Di » Fraktion hat im Dezember der sofortigen Berab -

schied un g der Steueroorlagen de » Magistrats zuge -
stimmt , damit dieser in die Lage versetzt wird , auch etwa , zu tun .

Die Fraktion wird dem Magistrat gegenüber sehr deutlich

werden , und wir zweifeln nicht , daß sie damit Erfolg haben
wird .

Um üen Schiedsspruch im Hankgewerbe .
Die Antwort des Reichsarbeiksministers .

Vom Reichsarbeitsministerium wird uns geschrieben :
In dem in der Morgenausgabe des . . Vorwärts " vom 12. Januar

1326 abgedruckten oifenen Brief de » Allgemeinen Verbandes der
Deutschen Bankangestellten wird an den Reichsarbeitsminister die
Frage gerichtet , welche Nachprüfung über die „ dem Bankgewerb «
im öffentlichen Interesse aufgebürdeten Arbeiten , die keinen Gewinn
ergäben * , vor Ablehnung der Verbindlichteitserklärung des Schieds -
spruch » vom 3. November vorigen Jahres stattgefunden hätte .

Die Fragestellung ist irreführend . Wer die Begründung , die der
ReichsorbeUsminister seiner ablehnenden Entscheidung gegeben hat .
ohne Doreingenommenheit liest , wird sofort erkennen , daß sich die
Angabe über die erfolgte eingehende Nachprüfung nicht lediglich aus
die Behauptung der Bantleitungen über die Belastung mit unren -
tablen Arbeiten stützt . Sie bezieht sich vielmehr tn erster Linie aus
die Behauptungen der Banken über ihre schwierige wirtschaftliche
Lage im allgemeinen , bei der eine Gehaltserhöhung , wie sie der

Schiedsspruch vorsieht , untragbar set. Da » Reichsarbetteministersum
hat diese Behauptung nicht nur in eingehenden Verhandlungen mii
den beteiligten Arbeitgeber » und Arbeitnehmer oerbänden , sonder »
auch in wiederhatten Besprechungen mft den zuständigen Dirischafts -
reff ort « in jeder möglichen Weif « zu klären versucht , um sich «ln



eigene » zuverlässige » Urteil über die Wirtschaftslage im Dankgewerb «
au verschaffen In den Verharchlungen mit den beteiligte » Parteien
haben auch die Unterzeichner des offenen Brieses Gelegenheit gehabt .
alles , was sie zur Widerlegung der Behauptungen der Bankleitungen
glaubten vorbringen zu können , dem Reichsarbeitsministcrium mit -

zuteilen . Daß auch die sachoerstandiae Meinung des Neichswirt -
Ichastsministeriums eingeholt worden ist , ist bei dessen Zuständigkeit
für wirtschaftliche Fragen selbstverständlich . Im übrigen besteht
für das Reichsarbeitsministerium kein Anlag , sich im einzelnen über
die Maßnahmen zu äußern , die es zur Nachprüfung der Lage im

Bankgewerbe für erforderlich gehalten hat . Es legt aber Wert
darauf , zu betonen , daß es in jedem einzelnen Falle bestrebt ist , sich
über die Sachlage ein eigenes Urteil zu bilden und daß es seine
Cnticheidungen unabhängig und unter eigener Verantwortung trifft ,
selbst soweit es gutachtlich Aeußerungen anderer Stellen verwertet .

v ' e flnttvort öes flllgemelnen verbanües .

Das Reichsarbeitsministerium beantwortete den Offenen Brief
des Allgemeinen Verbandes mit tatsächlichen Unrichtig -
leiten . Wirklich lautet die Begründung für die Zlblehnung der

Verbindlichteitserklärung wie folgt :
„ Der Schiedsspruch steht eine Erhöhung der Gehälter der Bank -

angestellten um 5 Proz . vor . Diesen Vorschlag haben die Bank -
leitungen als für ste nicht tragbar abgelehnt und zur Begründung
u. a. angeführt , daß das Bankgewerbe bei seiner an sich schon
schwierigen Lage auch noch durch zahlreiche ihm im öffentlichen
Interesse aufgebürdete Arbeiten , die keinen Gewinn abwerfen , be -
lastet sei . Die Nichtigkeit dieser Angaben hat durch die vom Reichs -
arbeitsministerium eingeleitete eingehende Nachprüfung
nicht widerlegt werden können . Die gesetzlichen Voraussetzungen der
Verbindlichkeitserklärung waren hiernach nicht gegeben , wenn auch
nicht verkannt werden soll, daß eine Erhöhung der Gehaltsbezüge
der Angestellten an sich wünschenswert erscheint . �

Lediglich in einem Nachsatze wird dann noch gesagt , daß außer -
dem die Besorgnis bestanden habe , daß eine Berbindlichkeitserklärung
die Krise auf dem Arbeilsmarkte für die Bankangestellten noch ver -
schärfen würde . Maßgebend und wesentlich für die Ablehnung ist
aber nach den eigenen Worten des Arbeitsministeriums gewesen , daß
die Richtigkeit der Behauptungen des Bankenverbandes durch die
vom Reichsarbeitsministerium eingeleitete eingehende Räch -
Prüfung nicht hätte widerlegt werden können .

Demgegenüber bleiben wir bei unserer Behauptung , daß das

Reichsarbeitsministerium keinerlei Nachprüfungen ver -

anstaltet hat , sondern lediglich der Intervention von

Reichswirtschastsministerium und Reichsfinanz -
Ministerium zugunsten des Bankenverbandes

Folge geleistet hat . Die Intervention dieser beiden Mini - �

Perlen Ist aber auf nichts anderes zurückzuführen gewesen , als auf
die enge persönliche und sachliche Liierung der
Banken mit diesen Ministerien .

Diese Beziehungen hat der Bankenverband weidlich ausgenutzt ,
während er sich bei den eigentlichen Verhandlungen im Reichs -

arbeitsministerium , die den Zweck haben sollten , eine Untersuchung
über die Tragbarkeit des gefällten Schiedsspruches anzustellen , in

allen lebenden und toten Sprachen a u s s ch w i e g. Mit keinem

Worte ist in diesen Verhandlungen , die unter dem Vorsitze eines

Ministerialrates und im Beisein des Schlichters stattfanden , die Rede

davon gewesen , daß aus den angegebenen Gründen eine Ver -

bindlichkeitserklärung des Schiedsspruches durch den Reichsarbeits -
minister nicht vorgenommen werden dürfe .

Wenn das Reichsarbeitsministerium also , weil diese Derhand -

lungen nach seinen eigenen Angaben vollkommen unproduktiv ver -

liefen , darüber hinaus das Bedürfnis hatte , Reichswirtschasts -

Ministerium und Reichsfinanzministerium . gutachtlich " zu hören ,
dann wäre es entweder Sache dieser beiden Ministerien , oder zum
mindesten später Sache des Arbeitsministers gewesen , auch den

Arbeitnehmerorganisationen des Bankgewerbes Ge¬

legenheit zu geben , sich zu diesem Gutachten zu äußern . So aber

hat der Unternehmeroerband de " Bankgewerbes Gelegenheit gehabt ,
seine Partribehauptungen nachträglich als Gutachten
des Reichsfinanzmini st eriums und Reichswirt -
schaftsmini st eriums durch die ihm nahestehenden Restorts
im Reichsarbeitsministerium vortragen zu lasten , ohne daß die

Arbeitnehmerorganisationen hiervon etwas wußten , geschweige denn ,

daß sie in der Lage gewesen wären , dazu Stellung zu nehmen .
Auf das schärfste ist unserer Auffastnng nach die überhebliche

Aeußerung des Reichsarbeitsministeriums zurückzuweisen , daß für
das Arbeitsministerium kein Anlaß bestehe , sich im einzelnen über die

Maßnahmen zu äußern , die es zur Nachprüfung der Lage im Dank -

gewerbe für erforderlich gehalten habe . Von Gottes Gnaden stammt
der tierr Arbeitsminister wohl nicht . Infolgedessen dürste er sehr
wohl verpflichtet sein , über seine Amtsführung Rede und Antwort

zu stehen . Der Arbeitsminister wird im übrigen selbst nicht annehmen ,
daß mit seiner Antwort die Sache bereits erledigt wäre .

WaS die englischen Zecheubesitzer Kinnschcn .

London . 13. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Der englischen
Kohlenkommission , die in dieser Woche mit einer neuen Anfrage zur
Beantwortung durch die Unternehmer und Arbeitnehmer die öfsent -
lichen Verhandlungen abschließt , ging am Dienstag eine Denkschrift
der Unternehmerorganisation im Kohlenbergbau zu , die die ganze
Gefahr enthüllt , welche der englischen und europäischen Arbeiterschaft

durch die Forderungen der Lergbauunternehmer droht . Die Denk -
schrist fordert u. a. Heraufsetzung der gegenwärtigen siebenstündigeu
Arbeitszeit auf acht Stunden , Herabsetzung der Fracht -
raten der Eisenbahnen durch Herabsetzung der Löhn «
der Eisenbahner , spricht sich außerdem für lokale Lohn¬
abmachungen und gegen das nationale Lohnabkommen im Berg -
bau aus und polemisiert im übrigen gegen alle Vorwürfe wegen
schlechter Bewirtschaftung des Kohlenbergbaus sowie gegen die Vor -
schlüge für die Konzentration und Nationalisierung des Bergbaus .
Der Vorsitzende der Kohlenkommission , Sir Hubert Samuel , stellte
fest , daß eine solche Regelung der Arbeitsstunden zu einer f o f o r t i -

gen Entlassung von 100 000 Arbeitern führen
müßte .

In sämtlichen britischen Gewerkschaftskreisen besteht völlige
Einigkeit , daß für die Arbeiterschaft die Forderungen der Unter -

nehmer völlig undiskutierbar sind .
( In einem Wolff - Telegramm heißt es darüber noch : „ Der Vor -

sitzende der Kohlenkommission warf serner die Frage auf , ob nicht
bei einer Verlängerung der Arbeitszeit in England die aus -

ländischen Konkurrenten dasselbe tun würden , womit der
Grund für eine Arbeitszeitoerlängerung in England wieder hin -

fällig würde . " Auf diese Frage ist offenbar keine Antwort erfolgt . )

«eutsch - r ffii (Sflnippe ?0. ®le MitgNet ' er - ' ers - minilMyn ,
finden tünftio an fedem jattfUin Donner »! »« im Monat , adend » 7 Übt . Im „Siolm - -
Ibaler Ho»". Rolenlbalee SIrafie II 12 ftott Die Ianuarveriammluin finde « em
Donner »! »«, den 14. Jan ar. daseldN Nal«. DolWbli ' e , fftWeinen ili notmenUj

BerantworNi » für Politik ! « r » n «eater : WUIMmf« : « et « Sater »»»:
Semerks - daftobeweanna : ikriede . Stikor »: Feuilleton ! Dr. Job » S- bikowoti : fiokale »

und Eonslioro itrif , ttarftädt : « n , einen : Tb. «lacke : sümlli » 1« Berlin .
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Schluß Sonnabend !

Echl R' Chevreau /
I Spanne u. QUterspanga /

• 5 - 3 *

Orig . Goodyear - WeSt
■II « O- . Basn

Orlg . Goodyear - Welt
• II « Größen

aus renommierter Fabrik

RQfecn Sic lelzl die Gelcgsnlieil , sie

Damen » Spangen - »n« « - n
Schnürsehuhe , Lack, braun u. schwarz Box � y » V
kalt n. andere gute I . ed�rsorteD. teils hin�elp�
teils oMe GrÖO « n 4 . 90 , 0 . 90 , 8 . 00

Damon - SchnQrscbu�e ,
Wildleder Imit. . teils Pump» u. Spange ,
xl' .t QröUtn 3. 95 . kleine üroi - ta .

Herrcnstietel u . Halb -
schuhe , gute Ledersorten , z. T. braun , teils
Einzelpaare , teils allo Gröben , z, F.
randgenäht . . . . .ö OO, V. OO, O. OO
Luxus - Dairen - und Herren -
schuhe , Lack, Brokat etc. etc.
• . 80,11 . 90 etc . ctarkh « rabgax « t » t

jMßePoJten '
. riochmalö�

Lächerlich billigl
warmeDamen - Hausschuhe OK

Größe 16/42
Kainelhaarsloffschuha 4 75
Größe 36/42. mit dicker PUz- und Ledersohle • • • ■

Resser * mollig « arm «
KameihaariChuhe stark heraboesetztl

Pantoffeln usw . usw .

schwarze Herrsn -
s tief et und braune
M« ltoschuhcv echt
Boxrind . . . 11 . 90
Damen - Spangen -
u. Scltnür schuh « (
• cht Boxr. nd und Che

vreaux , teils Lack
Damen

. . . . . . .

9 Münzstrasse 25 * Schöneberg - Haupfstr . 160
Frankfurter - Allee 5 4 * Kolf buser - Damm 13 • eben .

SeMujJ des

Ünventnr-Jlusverhaufs
Sonnabend ,

den 16 .

Januar

Singerss�nventur- jlusverkanf

Reinseiden

Duchesse
doppeltbr . jetzt Mtr .

3 25

Reinseiden Jg mc

Crepe de Chine
100 cm br . jetzt Mtr .

enorm

billiger

B. f Woiiwaren ■ Wäsche

Hemdenfudi . . . . . . . .« . . » 45 p'

RenlOltf ftinfldlg . . . . . .Meter 58 Pl

TaiCUlSdl ez. 130/130 cm

. . . . . . . .

3 ' ®
BetlbeZUÖ ieru ? «enlh *. tum KnOpfen . . 3�

Dam fnhemd mi. t , ziem . . . 98 -

Damenlieiakleid xnieform . 98 >

Trikotagen / Strümpfe

Normallrikols � > « 0� . . . . .yz «

Normalüelnhleider »r Herren . . 145
DamenfuilcrsdtlüDier

. . . . .

145

DamensirümpSe . 25 p'

DaraenslrümDle . Äf0 ra . Nh v *

Bedarfsartikel

Hcrren - Hosenfraacr 58 p

| 35

390
| 95
205

Kleiderstoffe

Volle imll . neutDruckn,us,er ' 48

Wasdi - flasseline 50 p-.

Gcsir . u . uni Frolies ,00
,ceS . 78 p

Reinw . Mnsscllnc äc�nUra�Ä I25

Reinwollene Karos n ' ut %X l50

Reinwoll . Popeline s » tV . Äid « T l6S

Seiden - Eoilenne

Konfektion

Klnderhieider zi £ \ Tn 05 p<

Hemdülasen »>» �»« 10 », em nmwn . . �50

nmper Un. st. m
Arm 2 «

anzhieider F�eide,l ?em: flrtenden 8 ®5
Serie I Serie II Serie m

205 405 695

1'

apa ie, neue Jessins . OckS
letzt Mir.) cm br. ,

Zum Selüsl - Aussudienl Halbslores

Wasdi - Kusseline
iten . neue üruck -
m nrelt .
3' rMt ' - Coupon «

STOFFE

Seidensdiais ,enler "e' ' e,tra Unt
breit

; nma Qualitkien , neue üruck
muster , 80 cm »reit «
einpetei t i.» 3* rMt " . Coupons

RIPS
prima Qualititen . neue Druck -

. inustcr 80 cm bre . t «
! eingeteilt in S' /rM r Co ' pons

Relnw . Musseline
pnma Qua. iiatcn . i eue D. uca

, rru - ter 80 cm breil ,
eingeteili in 3' . , Vür Cotroon -

das
Kleid

iV , Mtr .

| das
1 Kleid

fä' /jMtr.
das

Kleid

3' / , Mtr .

Damen - Ndnlel

Teppiche - Gardinen

mit Volant

Ktinsficr - Sarniiurcn Q�fe' ang 2 «
| I5
2 «
2 «Belidcehe >* - ns . toh

Tennicn ?«- ■$«• Musie - . «». 200/300 em . . 23 ®®

Axciias ' cMcppldi c zoo « oem 58 ®®

Kurzwaren

lotaailelD p- - » l »

lüilll! . . . Sl - mTP'
liUdilü Mtr 3p' -
lltuäi « W 3 PI

H. - 02 ) er2ieinden z ZZ ™
CeDerziehülusen »ch . . rz

. . . . .

Kinder wesien wo, : . , . . .

Dieser VerKaaf uns - aftt die bei CcrJnven nr
im Preise Dam bedeutend herabOeseizlen
Waren uist andere ranz besonfers vor -

icliaaiie fielejenbeiisküine .

S . rlö�arn Ter 18 pi

ItHküSlillD B,iel2P ' -
Brief 2 P>

Tlilt

PaaiD ~ ckÄ ! 4
5- Gr - Knäuel

Berlin N. , Chausseesfr . 61 - 62 ESJüää
il — Verxauf aolati « « VorratI
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